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nicht ausd rück l i ch verlangt. Der Besuch eines Leh
rerseminars dü r f t e aber bereits in den 1830er Jah
ren zur Regel geworden sein. Die meisten Lehrer 
wurden in Chur und St. Gallen ausgebildet, einige 
auch in Bregenz und Innsbruck. 3 6 Der Besuch hö 
herer Schulen i m Aus land stellte ein eigentliches 
Problem dar. Die Schulen in der Schweiz waren f ü r 
Liechtensteiner wesentlich billiger, doch wurden 
sie - z u n ä c h s t nur f ü r Beamte - nicht anerkannt. 
Die Hofkanzle i folgte damit dem Beispiel Öster
reichs, dass f ü r seine Beamten eine Ausbi ldung an 
ö s t e r r e i ch i s chen Schulen verlangte. Die B e g r ü n 
dung der Hofkanzle i lautete, dass Liechtensteiner, 
die sich in der Schweiz ausbilden Hessen, auch die 
G r u n d s ä t z e der Schweiz a n n ä h m e n , «die auf Ord
nung und Folgsamkeit eben nicht h i n w i r k e n . » 3 7 

1843 wurde diese Regelung auch auf die Lehrer 
ausgedehnt. Eine fü r s t l i che Verordnung bestimmte, 
dass von nun an « n u r jene als zu einem Schulamte 
befäh ig t anzusehen sind, welche in den deutschen 
Bundesstaaten ausgebildet worden sind und dort 
g e n ü g e n d Zeugnisse erhalten h a b e n . » 3 8 Immerhin 
standen liechtensteinischen Lehrerkandidaten also 
nicht nur ö s t e r r e i ch i sche , sondern alle deutschen 
Lehrerausbildungsanstalten (in der Praxis vor al
lem Bregenz und Saulgau) offen. Diese Verordnung 
kann nur als Ausdruck des B e m ü h e n s verstanden 
werden, demokratisches und republikanisches Ge
dankengut von den liechtensteinischen Schulen 
fernzuhalten. Sachlich war diese Verordnung nicht 
zu rechtfertigen, denn die Ausbi ldung der Lehrer in 
der Schweiz war nach Auskunf t von Landvogt Men
zinger besser als in Ö s t e r r e i c h . 3 9 

Die fachliche Qualif ikation bildete nur die eine Sei
te der Anforderungen, die an die liechtensteini
schen Lehrer gestellt wurden. Erste und wichtigste 
Voraussetzung f ü r einen Lehrer waren die katholi
sche Rel ig ionszugehör igke i t und ein einwandfreier 
moralischer Lebenswandel. Bei der Anstel lung 
wurden Liechtensteiner bevorzugt. Wenn keine 
einheimischen Lehrer zur Ve r fügung standen, wur
den Lehrer aus den s ü d d e u t s c h e n Staaten einge
stellt, bei denen die B e f ü r c h t u n g e n weniger gross 
waren, dass sie die Untertanen demokratisch un
terwanderten. 

Die Funkt ion der Schule als einer Vermitt lerin von 
re l ig iösen, sittlichen und apolit ischen Verhaltens
mustern wurde durch die Einstel lung von katholi
schen Lehrschwestern ve r s t ä rk t . Landvogt Menz in 
ger stellte 1845 fest, dass die weibliche Jugend kei
ne Möglichkei t habe, die Fertigkeiten einer guten 
Hauswir t in zu erlernen. « I n s b e s o n d e r e gebricht es 
an Verfeinerung der Sitten dieser Jugend, Empor
hebung ihres moral ischen Gefüh l s und jener stillen 
Thät igke i t , die ihrer kün f t i gen Best immung g e m ä s s 
das h ä u s l i c h e Glück ihrer Famil ie b e g r ü n d e n sol
l e n . » 4 0 Die Anstel lung von Schulschwestern wurde 
durch eine Privatinitiative ge fö rde r t : Theresia 
Rheinberger machte zu diesem Zweck eine Stiftung 
von 1000 Gulden, und Dr. Grass versprach einen 
j ä h r l i c h e n Zuschuss an die Besoldung von 100 Gul
den. Daraufh in wurden 1846 die ersten beiden 
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